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Vorwort

Seit fast vier Jahrzehnten habe ich mich als Kran-
kengymnastin in Kontinuität der Vorbereitung
werdender Mütter auf die Geburt gewidmet. In
dem nun vorliegenden Buch ist die Summe mei-
ner Erfahrungen zusammengefaßt, die ich ge-
wonnen habe mit werdenden Müttern und El-
tern in der Geburtsvorbereitung, aus den vielen
Geburtsbegleitungen dieser Frauen im Kreiß-
saal, wobei mich, als programmierte Geburtsab-
läufe und die Technik im Kreißsaal Einzug hiel-
ten, besonders diese Geburtsbegleitungen zum
Nachdenken und Verändern der Geburtsvorbe-
reitung veranlaßten; vor allem, weil ich dieses
Entbundenwerden der Frauen mit eigener, posi-
tiv erlebter Geburtsarbeit vergleichen konnte,
aus der Vermittlung dieser Inhalte an Kranken-
gymnastik- und Hebammenschülerinnen, aus
meiner 20jährigen Arbeit als Referentin bei Fort-
bildungen, Vorträgen und Workshops für Kran-
kengymnasten/Physiotherapeuten, Hebammen,
Ärztinnen und Ärzte der Geburtshilfe.

Gern hätte ich meinen früheren Chef, Prof. Dr.
med. Peter Stoll (gest. 1993) gebeten, das Vor-
wort für dieses Buch zu schreiben. Als ehem.
ärztlicher Direktor der Universitäts-Frauenkli-
nik Mannheim hat er mich während vieler Jahre
fachlich und menschlich unterstützt. Als mir da-
mals, vor 20 Jahren, die notwendigen Verände-
rungen in der Geburtsvorbereitung deutlich
wurden, ermöglichte er mir, diese in die Praxis
umzusetzen, sofern ich sie ihm gegenüber be-
gründen konnte.

Der Antrieb für das Zustandekommen dieses
Buches erwuchs schon in jener Zeit aus der Not-
wendigkeit, den Inhalt meiner Arbeit schriftlich
zu fixieren, um meinen Schülern eine brauchba-
re Unterrichtsgrundlage in die Hand zu geben.
Ebenso bestand nach Übernahme der Grund-
kurse von Ruth Menne bei den Teilnehmern das
Bedürfnis nach Begleitmaterial zu diesen Fort-
bildungskursen. Daraus entstand 1978 mein er-
stes Arbeitsskript, welches ich über die Jahre im-
mer wieder dem aktuellen Erkenntnisstand an-
gepaßt habe. Schon damals begann ich, aus der
Zusammenführung der verschiedenen viel-
schichtigen Inhalte, die meine Arbeit ausma-
chen und die in dieser Geburtsvorbereitung an-
gewendet werden, eine strukturierte Übersicht

zu entwickeln, die nach und nach zu dem wurde,
was die Leser in diesem Buch auf der Umschlag-
innenseite vorfinden. Der Wunsch aus dem
Kreis meiner Fortbildungsteilnehmer nach einer
umfassenden Darstellung meiner Arbeit wurde
immer dringlicher und ermutigte mich vor zwei
Jahren zu dem Entschluß, ein Handbuch zu
schaffen, welches in der Tat bei der Arbeit „zur
Hand gehen“ sollte. In dieser Phase meiner Pla-
nung zu einem solchen Vorhaben bat mich der
Thieme Verlag vor eineinhalb Jahren im Rahmen
seiner Physiotherapiereihe meine Arbeit als Mo-
nografie und Lehrbuch niederzuschreiben, was
ich gern angenommen habe.

Richtschnur und Leitgedanke bei meinen
Ausführungen sind zum einen die Berücksichti-
gung meiner langjährigen didaktischen Erfah-
rung und zum anderen die Begründbarkeit die-
ser Art und Weise der Geburtsvorbereitung.
Hierbei ist ein ganz wichtiger Ansatz zu meiner
Arbeit: Ich möchte ein Angebot mit vielen Wegen
und Möglichkeiten aufzeigen, womit Kursleite-
rinnen die werdenden Mütter das Wesentliche
für „ihre“ Geburtsarbeit dann wählen lassen
können – im Gegensatz zum programmatischen
Festlegen einer bestimmten Vorgehensweise.
Als ich vor vielen Jahren das hebräische Wort
‚timschal‘* las, was frei übersetzt heißen könnte:
„Du kannst es so oder so machen, Du kannst wäh-
len!“ wurde das ein wichtiger Leitgedanke für all
mein Tun, und für das, wie die Schwangeren von
mir auf ihre Geburt vorbereitet wurden. Diesen
Leitgedanken möchte ich hier mit den nachste-
henden Worten von M. Feldenkrais vertiefen und
verdeutlichen: „Keine Alternative haben ist
gleichbedeutend mit Angst. Freie Wahl bedeutet,
daß es noch mindestens einen anderen Weg gibt.
Es ist Unsinn, von freier Wahl zu reden, wenn wir
gezwungen sind, den einzigen Weg einzuschla-
gen, den wir kennen. Wenn einem keine alterna-
tiven Handlungsweisen zur Verfügung stehen,
damit man die wählen kann, die man möchte, hat
man auch keine freie Wahl.“**

* John Steinbeck, ‚Jenseits von Eden‘, Kap. 24 – Gene-
sis 4, 1–16

** Moshe Feldenkrais, ‚Die Entdeckung des Selbstver-
ständlichen‘, S. 217
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In diesem jetzt vorliegenden Buch habe ich
versucht, alle wichtigen Fragen und Probleme
meiner Schwangeren und von den Teilnehmern
meiner Fortbildungskurse aufzugreifen und zu
beantworten, wie dies mir bedeutsam und not-
wendig erschien. Besonders möchte ich im er-
sten Kapitel einen schnellen Zugang zu geburts-
hilflichen Begriffen und Fakten ermöglichen, um
den Lesern das Nachschlagen in anderen Bü-
chern zu ersparen – ohne dabei freilich einen
Anspruch auf Vollständigkeit zu erheben. Ande-
rerseits will und soll dieses Buch weder ein ge-
burtshilfliches Lehrbuch, noch ein Anatomie-
und Physiologielehrbuch ersetzen. Bewußt bin
ich mir, daß das Thema ‚Rückbildung im Wo-
chenbett nach funktionellen Gesichtspunkten‘
eine wertvolle Ergänzung und Bereicherung ge-
wesen wäre. Das hätte jedoch das Erscheinen
dieses, von vielen erwarteten Buches verzögert.

Ich habe mich bemüht, die Texte, da, wo mög-
lich, allgemeinverständlich abzufassen. Ande-
rerseits konnte ich z. B. nicht auf die eingeführ-
ten Begriffe der Funktionellen Bewegungslehre

verzichten, was mir die Hebammen unter mei-
nen Lesern nachsehen mögen. Auf der anderen
Seite habe ich für Physiotherapeuten im infor-
mativen Teil viele, den Hebammen vertraute ge-
burtshilfliche Begriffe erklären müssen, weil ich
denke, daß die Kenntnisse darüber für das Ver-
ständnis dieser Geburtsvorbereitungsmethode
wichtig sind.

Ich hoffe, daß nach der Lektüre meines Bu-
ches beide Berufsgruppen verstehen, daß sie für
die Geburtsvorbereitung einander ergänzen
können. Daraus begründet sich mein Wunsch
nach interdisziplinärer Zusammenarbeit zwi-
schen Physiotherapeutinnen und Hebammen,
die ich für diese Arbeit anstrebe. So können bei-
de Berufsgruppen gemeinsam ihr Wissen und
ihre Kenntnisse zum Wohle der Schwangeren
und Paare sinnvoll und fachgerecht einsetzen.
Ich habe mich für diesen Weg seit langer Zeit
entschieden.

Mannheim, im Januar 1998 Angela Heller

Vorwort
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1

Einleitung

Das Buch wurde von mir für alle interessierten
Kursleiterinnen der Geburtsvorbereitung ge-
schrieben, vorzugsweise aus dem Kreis der He-
bammen und Physiotherapeutinnen, für Ärztin-
nen und Ärzte der Geburtshilfe, die ein Interesse
daran haben, zu wissen, wie schwangere Frauen
auf die Geburt vorbereitet werden können und
was diese für ihre Geburtsarbeit dann einbrin-
gen.

Auch ist das Buch gedacht als ein Leitfaden für
alle Lehrenden und Lernenden in Hebammen-
schulen und Schulen für Physiotherapie. Nicht
zuletzt aber soll dieses Buch eine Kursbegleitung
und inhaltliche Vertiefung für die vielen Teilneh-
merinnen meiner Fortbildungskurse sein.

Mein Bemühen galt, dem interessierten Leser
durch eine Strukturübersicht den Aufbau und
vor allem den Zusammenhang zwischen den
einzelnen Kapiteln zu erleichtern, einzelne
Sachgebiete schnell einordnen und auffinden zu
können. Jedes Kapitel ist in sich geschlossen. Wo
das nicht voraussetzungslos möglich ist, sind
zum besseren Verständnis Verweise auf die je-
weiligen Kapitel enthalten, die weiterführen
oder ergänzen.

Ohne auf den Inhalt des Buches vorzugreifen,
möchte ich hier die Zielsetzungen meiner Arbeit
vorstellen: Diese Methode erhebt nicht den An-
spruch, der „Königsweg“ in der Geburtsvorbe-
reitung zu sein. Vielmehr möchte ich durch die
Auseinandersetzung mit meiner Arbeit Kurslei-
terinnen anregen, ihren eigenen Standort zu
überdenken. Durch meine Angebote und Vor-
schläge möchte ich ermutigen, nach eigenem Er-
messen Veränderungen in die bisherige Arbeit
einzubringen. Dabei ist mir wichtig, daß jeweils
nur die Inhalte übernommen werden, welche
überzeugend weitergegeben werden können.

Die Schwerpunkte meiner Arbeit sind kurz-
gefaßt folgende:

1) Die unverbildeten, ursprünglich vorhande-
nen und damit erfolgreichen Verhaltenswei-
sen für das Gebären, durch das Bahnen funk-
tionell richtiger Bewegungsmuster wieder-
zufinden, ich nenne es „Wachklopfen des Ge-
bärcodes“.

2) Verständnis für den eigenen Körper und sei-
ne Veränderungen rund um die Geburt wek-

ken und begreifen lernen. Dazu gehört die
Einbeziehung des Kindes. Ich sage: „Vom ich
zum wir kommen.“

3) Durch die Betonung der uns von L. Kuntner
wieder in Erinnerung gebrachten Vertikalität
bei der Geburt die sensomotorische Wach-
heit zu aktivieren, um das Gebären aus der
Passivität herauszuführen und zu einem akti-
ven Erleben werden zu lassen.

4) Nicht die schmerzlose Geburt ist Ziel der Vor-
bereitung, sondern es werden Hilfen angebo-
ten, wie die Frau unter der Geburt mit ihren
Schmerzen umgehen kann und diese als ihre
Lebenserfahrung akzeptiert. Falls Gebären
aus eigener Kraft nicht möglich ist, wird die
Schwangere in der Geburtsvorbereitung
nicht gegen notwendige Hilfen der Geburts-
medizin verunsichert.

5) Während Schwangerschaft, Geburt und der
nachgeburtlichen Phase kommt der psychi-
schen Komponente eine wesentliche Bedeu-
tung zu. Die Einflußnahme auf die Psyche
baut sich im Rahmen dieser Geburtsvorberei-
tung über den Erfolg bei der Körperarbeit, der
Arbeit am Atem und über die methodischen
Ansätze der Körperwahrnehmung zur Span-
nungsregulierung von selbst auf.

Das Buch schließt ab mit dem Kapitel 7.3, einem
Vorschlag zur inhaltlichen Gestaltung der ersten
vier Stunden der Geburtsvorbereitung. Das soll
eine einführende Hilfe für alle die sein, die mit
Geburtsvorbereitungskursen beginnen wollen.
Auf die mögliche Frage, warum nicht ein fertiges
Konzept für 14 Geburtsvorbereitungsstunden
vorgestellt wird, ist meine Antwort: Die von mir
eingangs erwähnte und ausdrücklich ge-
wünschte Individualität der Kursgestaltung
würde darunter leiden. Durch ein fest vorgege-
benes Stundenprogramm wäre der Freiraum
eingeengt, um auf die Beantwortung von Ver-
ständnisfragen, auf Nöte und Sorgen der
Schwangeren oder auf Fragen zu Schwanger-
schaftsproblemen und -beschwerden beratend
einzugehen.

Besonders wichtig scheint mir auch die Wie-
derholung des gebotenen Stoffes, möglichst un-
ter verändertem Betrachtungswinkel. Durch
jahrzehntelangen Unterricht weiß ich, daß in


